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VORARLBERG

46 Mio. €
TIROL

174 Mio. €

SALZBURG

160 Mio. €

OBERÖSTERREICH

262 Mio. €

KÄRNTEN

109 Mio. €

STEIERMARK

158 Mio. €

NIEDERÖSTERREICH

358 Mio. €

WIEN

278 Mio. €

BURGENLAND

119 Mio. €

ÖSTERREICH

1.664 Mio. €
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SEHR GEEHRTE LESERIN!
SEHR GEEHRTER LESER!

Dem Wonnemonat Mai wird ja üblicherweise die Eigenschaft zugeschrieben, alles
neu zu machen. Diesen Impuls haben wir genützt, um die Titelseite Ihrer BMUKK
>NEWS< zu überarbeiten, weshalb die Nummer 1 des heurigen Jahres in leicht
veränderter – und wie wir meinen: verbesserter – Aufmachung erscheint. 

Das kleine „Facelifting“ haben wir auch zum Anlass genommen, Sie wieder 
einmal zu fragen, wie Ihnen eigent lich die MitarbeiterInnenzeitung gefällt, was
Sie weniger gut finden und welche Verbesserungen Sie sich wünschen würden.
Bitte nehmen Sie sich kein Blatt vor den Mund, aber die paar Minuten Zeit, um
den Fragebogen im Intranet auszufüllen – selbstverständlich anonym! Ihre 
Meinung ist uns wichtig, denn wir wollen die BMUKK >NEWS< ja ständig 
weiterentwickeln und so gestalten, dass Sie sie gerne lesen. Ihr Feed-back hilft
uns dabei. Bis Ende Mai haben Sie Zeit! (Details siehe unten)

Das vorliegende Heft bietet Ihnen neben der Titelgeschichte zur Schulreform und
den gewohnten Rubriken Beiträge zu den Themen: Berufsbildende Schulen, poli-
tische Bildung, Europawahlen, Schulent wick lungsprogramm, ein Porträt der
neuen DA-Vorsitzenden und Gesundheitstipps unserer Betriebsärztin.

Viel Lesefreude mit dieser Ausgabe wünscht Ihnen 
Wolfgang Fingernagel

PS: Falls Sie es noch nicht entdeckt haben sollten: Alle bisher erschienenen 
Nummern der BMUKK >NEWS< gibt es auch als pdf-Dokumente im Intranet.

LIEBE LESERiNNEN, LIEBE KOLLEGiNNEN!

Wie gefällt Ihnen unsere Zeitung? Anlässlich der
Neugestaltung der Titelseite starten wir wieder

einmal eine LESERiNNENBEFRAGUNG.
Sie finden den Fragebogen im Intranet unter 

Startseite > Rubrik „Aktuelle Themen“
Bitte um Ihre Meinung bis 29. Mai 2009!

Vielen Dank im Voraus, 
Ihr Redaktionsteam



> SCHWERPUNKT <4

Mein Vorschlag – ich sage das ganz klar –
war anders als jene Variante, die letztlich 
fixiert wurde. Für die LehrerInnengewerk-
schaft war die Erhöhung der Lehrverpflich-
tung unvorstellbar. Durch den jetzt verein-
barten Maßnahmen-Mix – und speziell
durch die vom Finanzminister angebotene
Stundung von BIG-Mieten – wurde auf die
Umschichtung der Lehrerarbeitszeit ver-
zichtet. Allerdings wurden, gemeinsam mit
der Gewerkschaft, historisch einschnei-
dende Zulagenkürzungen und Altersteil-
zeitmodelle vereinbart. Wir können da-
durch auch in Zeiten knapper Budgets den
bildungspolitischen Aufbau weiterführen
und konnten für die Budgetjahre 2009 und
2010 die notwendige Liquidität zur Finan-
zierung unserer Projekte sichern.  

Die Lehrerinnen und Lehrer leisten einen
substanziellen Beitrag, den wir anerken-
nen und wertschätzen. Wenn die Budget-
begleit gesetze wie vorbereitet vom Parla-
ment beschlossen werden, stehen für
2009 und 2010 über 420 Millionen Euro
zusätzlich zur Verfügung. Das ist die Basis,
das ist die Grundlage, auf der wir weiter-
arbeiten können. Ich werde weiter dafür
kämpfen, dass wir das Bildungssystem für
die Schüler und Schülerinnen gerechter
und für die Lehrerinnen und Lehrer besser
gestalten. Das Image der Lehrerinnen und
Lehrer – und das bedauere ich sehr – ist
durch die Debatte der letzten Wochen sehr
stark in Mit leiden schaft gezogen worden.
Wir müssen daher jetzt alles daran setzen,

wieder zu moti vieren und positive Ener-
gien freizusetzen. 

Die Auseinandersetzung zwischen Dienst-
geber und Gewerkschaft hat die inhaltliche
Diskussion über das Ziel der Bildungs -
reform in den Hintergrund gedrängt. Es ist
höchste Zeit, dass wir jetzt wieder voran-
kommen und die inhaltliche Arbeit mit
Experten und Schulpartnern fortsetzen.
Denn schon kommen die nächsten großen
Aufgaben auf uns zu: Kleinere Klassen,
Neue Mittelschule, Ganztagsbetreuung,
gratis Kindergartenjahr, Investitionen in
Schulgebäude, gemeinsame Ausbildung
für alle im Lehrberuf Tätigen, neues Dienst-
und Besoldungsrecht und Berufsmatura
sind Beispiele für die zahlreichen Verbesse-
rungen, die wir 2009 und 2010 erreichen
werden. 

Erfreulicherweise ist es gelungen für 2009
und 2010 eine Budgetausweitung für Kunst
und Kultur zu erreichen. Erklärte kultur -
politische Schwerpunkte werden wir in der
Nachwuchsförderung setzen. Stipendien-
programme und Auslandsaufenthalte für
junge Künstlerinnen und Künstler sind  
konkrete Maßnahmen. 

Der Film, beziehungsweise die österreichi-
sche Filmwirtschaft, ist ein großes Anliegen
der Kunstpolitik. Die Budgets dafür können
nun aufgestockt werden. Das ist wichtig
und zentral, wir werden aber eventuelle
Ausfälle beim Film-Fernseh-Abkommen und

deren Aus wirkungen auf die Beauftragung
der österreichischen Filmwirtschaft nicht mit
dem Kunstbudget kompensieren können.
Daher müssten bei der Novellierung des ORF-
Gesetzes Vorkehrungen getroffen werden,
die das Film-Fernseh-Abkommen absichern.

Ein großes Anliegen ist die Verbesserung
der sozialen Lage der Künstlerinnen und
Künstler. Im Juni wird dazu eine Konferenz
stattfinden. Eine interministerielle Arbeits-
gruppe wurde eingerichtet und hat ihre 
Tätigkeit bereits aufgenommen. Es geht vor
allem um rechtliche beziehungsweise sozial -
 rechtliche Themen wie prekäre Beschäfti-
gungsverhältnisse und den Wechsel von
selbständiger und unselbständiger Tätig-
keit. Hier ist die Kooperation vor allem mit
dem Sozialministerium entscheidend. 

Auch im Museumsbereich geht die Arbeit
voll weiter: Bis zum Sommer werden so-
wohl die Museumsordnungen als auch die
Rahmenzielvereinbarungen neu gestaltet
sein. Mit der Einrichtung der DirektorIn-
nenkonferenz ist ein wichtiger Abstim-
mungs schritt zwischen den Museen ge-
glückt. Die DirektorInnen sind in ihrer Ver-
antwortung als GeschäftsführerInnen der
einzelnen Häuser gefordert, sie sind aber
auch bei der Entwicklung der strategischen
Ziele sehr wichtig und mitverantwortlich.
Die Basisabgeltung für Bundestheater und
Bundesmuseen wird erhöht, bei letzteren
wird besonders auf die zeitgenössische
Kunst geachtet werden.

NEWS

DIE BILDUNGSREFORM GEHT
WEITER – MEHR GELD FÜR KUNST
UND KULTUR
von CLAUDIA SCHMIED
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Die Bildungsreform geht weiter. Das ist das positive Resultat der langwierigen Verhand-
lungen mit den Vertreterinnen und Vertretern der Gewerkschaft. Das vereinbarte Struktur -
paket ermöglicht die konsequente Weiterführung aller gestarteten und geplanten 
Projekte unseres Hauses. 
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Der Evaluierungsbericht über einige För-
der instrumente im Kunstbereich – etwa
Galerienförderung, Verlagsförderung – ist
jetzt fertig gestellt. Noch vor dem Sommer
werden wir auch die Förderrichtlinien für
Galerien adaptieren, und zwar gemeinsam
mit den Antragstellern, damit wir auf diesem
Gebiet zielgerichteter und besser werden
und auch für junge Galeristen ein attrakti-
ves Angebot haben.

Im Bereich Kunst- und Kulturvermittlung
wird es klare Schwerpunkte geben: Kultur-

initiativen, vor allem im regionalen Bereich,
in der regionalen Kulturentwicklung sind
mein zentrales Anliegen. Sehr wichtig sind
Kooperationsprojekte mit den Schulen.
Hier möchte ich die Stellung von Kultur
Kontakt ausbauen und finanziell stärken. 

Mein Augenmerk gilt auch der Entwicklung
und starken Positionierung unseres Minis -
teriums. Die restriktive Personalpolitik des
Bundes macht eine Aufgabenreform in un-
serem Haus notwendig, die wir im Herbst
mit Begleitung von Dr. Gundi Vater in 

Angriff nehmen wollen. „Mehr steuern,
weniger rudern“, wird dabei unser Leit-
motiv als Zentralstelle im österreichischen
Bildungssystem sein. 

Nach anstrengenden Wochen der Verhand-
lun gen mit dem Finanzministerium und
mit der Gewerkschaft gilt mein Dank allen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die
aus gezeichnete Arbeit und loyale Unter-
stützung. Ich bin froh und stolz Bundes-
minis te rin für Unterricht, Kunst und Kultur
zu sein. 

ZUKUNFT ENTSTEHT IM KLASSENZIMMER

In der Diskussion um die Arbeits- bzw. Un-
terrichtsleistung der LehrerInnen ist ein
wesentlicher Aspekt der Schulreform zu-
letzt ein wenig untergegangen: Viele orga-
nisatorische und strukturelle Maßnahmen
zur Verbesserung des Unterrichts bzw. des
schulischen Alltags überhaupt sind nur mit
einer entsprechenden baulichen Infra-
struktur zu realisieren. Oder anders gesagt:
Neuer Wein verlangt auch neue, zumindest
verbesserte Schläuche.

Bereits Ende Jänner präsentierten Bundes-
kanzler Werner Faymann und Bildungsmi-
nisterin Claudia Schmied im Rahmen des
Schulentwicklungsplans (SCHEP) einen
um fangreichen Maßnahmenkatalog zur
Verbesserung der räumlichen Situation an
den Schulen: In den Jahren 2009 und 2010
werden Schulbauprojekte in der Höhe von
rund 600 Millionen Euro in Auftrag gege-
ben. Das bedeutet für 70 Bundesschulen in
ganz Österreich bessere Klassenzimmer,
moder ne Tagesbetreuungsplätze, mehr
Sport einrichtungen, Behindertengerechtig -
keit und bessere Arbeitsplätze für Lehrerin-
nen und Lehrer. Die Lernbedingungen für
Schülerinnen und Schüler und die Arbeits -
platz situ ation für viele Lehrerinnen und
Lehrer werden in allen Bundesländern
nach haltig verbessert. Zusätzlich profitiert

die heimische Bauwirtschaft von diesen
Investitionen.
Das Schulentwicklungsprogramm ist Teil
des Konjunkturprogramms der Bundesre-
gierung. Rund 380 Millionen Euro werden
über Projekte der Bundesimmobilien ge -
sell schaft investiert, rund 220 Millio nen
Euro über Projekte im kooperativen Schul-
bau. Für bereits in Bau befindliche Schul-
projek te, deren Fertigstellung in den Jah-
ren 2009 bis 2011 erfolgt, werden zusätzlich
rund 139 Millionen Euro aufgewendet. Zehn
der insgesamt 22 Bauvorhaben werden im
Zuge kooperativer Schulraumbeschaffung
abgewickelt. Bis 2018 sieht das Investiti-
onsprogramm für die Bundesschulen Aus-
gaben in Höhe von 1,664 Milliarden vor.

„Die Zukunft unseres Landes wird im Klas-
sen zimmer entschieden. Wir müssen unse-
ren Weg des bildungspolitischen Aufbaus
entschlossen fortsetzen. Gerade in der
Wirtschaftskrise helfen Investitionen in die
Bildung doppelt: Kurzfristig schaffen sie Ar-
beitsplätze und langfristig sichern sie den
Wohlstand unseres Landes. Gelungene Bil-
dung braucht zeitgemäße Räume. Die Bun-
desregierung hat daher als Teil des Kon-
junkturpakets große Investitionen in Schul-
bauten vorgesehen und konjunk tur bedingt
vorgezogen. Tempo in der Realisierung ist
gefragt. Jetzt ist jeder Arbeitsplatz beson-
ders wichtig“, sagte Bildungsministerin
Claudia Schmied bei der Prä sentation des
Schulbau- und Erneuerungs programms.

von WOLFGANG FINGERNAGEL

VORARLBERG

46 Mio. €
TIROL

174 Mio. €

SALZBURG

160 Mio. €

OBERÖSTERREICH

262 Mio. €

KÄRNTEN

109 Mio. €

STEIERMARK

158 Mio. €

NIEDERÖSTERREICH

358 Mio. €

WIEN

278 Mio. €

BURGENLAND

119 Mio. €

ÖSTERREICH

1.664 Mio. €

SCHULINVESTITIONSPROGRAMM FÜR BUNDESSCHULEN 2009-2018
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Durch die Erfahrungen der ersten Weltaus-
stellungen (London 1851, 1862, Paris 1855,
1867) wurde der wirtschaftliche Rückstand
der Habsburger-Monarchie offenkundig:
Als Folge entstanden in Anlehnung an aus-
län dische Vorbilder staatsgewerbliche 
Bildungs einrichtungen. Die gewerblichen
Fach schulen konnten sich gut entwickeln,
bald waren es 82 in der gesamten Monarchie. 

Entscheidenden Einfluss hatte das umfas-
sende Reformprogramm des liberalen Schul  -
politikers Armand Freiherr von Dumreicher,
der sich am französischen Gewerbeschul-
wesen orientierte: Mit dem „Exposé über
die Organisation des gewerblichen Unter-
richts in Österreich“ (1875) wurde ein straff
durchorganisiertes, zentralistisches System
beruflicher Bildung etabliert, das sich in
seiner Einteilung in höhere und mittlere ge-
werbliche Schulen, in Werkmeis terschulen

und Schulen für Lehrlinge bis heute erhal-
ten hat. Auch die 1880 bis 1896 durchge-
führte Reform der meist privat geführten
städtischen Handelsschulen führte zu
einer ähnlichen Gliederung für kaufmänni-
sche Schulen. Von 1876 (Graz, Salzburg, Rei-
chenberg, Pilsen, Krakau) bis 1914 (Villach,
Bozen) entstanden über 20 Staatsgewerbe -
schulen.

1868 wurde die erste Bildungsanstalt für
Kindermädchen, Bonnen und Gehilfinnen
an Bewahranstalten in Wien gegründet. Es
handelte sich um einen einjährigen Kurs
mit 15 Wochenstunden. 1872 gab es einen
Ministerialerlass zur „Heranbildung von
Kindergärtnerinnen“, ab 1874 auch mit  ei-
genem Lehrplan. Diese stellte zunächst
einen integrierenden Bestandteil des Lehr-
amtes für Volksschulen dar. Daneben
waren auch selbständige einjährige Bil-

 dungskurse für Kindergärtnerinnen vorge -
sehen, die an einer Lehrerbildungsanstalt
angeschlossen sein mussten.

In der ersten Republik kam es – trotz inter-
essanter Schulreformideen, beispiels weise
durch Otto Glöckel – zu keiner nennens-
werten Umgestaltung. Fischl, ein Mit ar -
beiter Glöckels, entwickelte in der kauf-
 männischen Schule am Karlsplatz ein
„Übungskontor“, das vom Konzept her den
be triebs wirtschaftlichen Zentren (Übungs-
firmen) in den heutigen HAK und HLWs
sehr nahe kam. 

Unter den Nationalsozialisten wurde der in-
 haltlich völlig umgestalteten Berufsbildung
großes Interesse entgegengebracht, galt es
doch, die für die „Aufrüstung“ der Industrie
notwendigen Fachkräfte heranzubilden.
Nach 1945 wurde im Rahmen der so ge-

Durch das Aufstreben des Merkantilismus und den zurückgehenden Einfluss der Zünfte im frühen 18. Jahrhundert wurde Bildung zu
einem aufklärerischen und wirtschaftlichen Faktor. Im Palais Cavriani in der Habsburgergasse entstand mit Dekret von Kaiserin Maria 
Theresia vom 11. Jänner 1758 die „k. und k. Commercial-Zeichnungsacademie“, eine Textil schule mit künstlerischem und technischem
Anspruch. Ganze sechs Schüler markieren den Beginn der Geschichte des berufsbildenden Schulwesens in Österreich, das somit 2008 250
Jahre alt wurde. Es folgten bald Schulgründungen ähnlicher Natur in Graz und Innsbruck.  

250 JAHRE BERUFSBILDENDE SCHULEN 
IN ÖSTERREICH von CHRISTIAN DORNINGER*)
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nannten „Ischler Tagungen“ 1946 bis 1952
die heute bekannte Struktur des berufs -
bildenden Schulwesens entwickelt: 4- und
5-jährige Ausbildungsdauer, obligater Fremd-
 sprachenunterricht, Werkstättenunterricht,
Berufsausbildungsgesetz. Die Stun denta-
feln dieser Schulen entsprachen damit den
heute bekannten – mit dem Unterschied,
dass die Anzahl der Stunden deutlich höher
war (an den HTL 48 verpflichtende Unter-
richtsstunden pro Woche). Die „Fortbil-
dungsschule“ für Lehrlinge, ursprünglich
nur als „Sonntagsschule“ geführt, wurde
parallel dazu zur Berufsschule mit einem
Schultag oder lehrgangsmäßigem Unter-
richt über mehrere Wochen hinweg.    

Erst 1962 wurde nach jahrelangen Ver-
handlungen unter Minister Drimmel 
das Schulorganisationsgesetz beschlossen
(SchOG 1962), mit dem Namen und Orga-
nisation der heutigen Schulformen festge-
schrieben wurden (HTL, HAK, HLW/T, BHS,
BMS und BS). In diesem Jahr wurden alle
(Aus)bildungsformen neu gestaltet, unter
anderen auch die vierjährigen „Mittleren
Anstalten der Lehrer- und Erzieherbildung''.
1985 wurden diese Schulen fünfjährig.
Auch die Ausbildung für Sozialpädagogik,
aus der ErzieherInnenbildung erwachsen,
wurde zu dieser Zeit eingerichtet.
Bis in die 90er Jahre war diese Struktur un-
gebrochen, dann musste sie sich bewäh-
ren: Die Fachhochschulgründungen stell-

ten die Struktur des berufsbildenden Schul-
wesens erstmals in Zweifel, obwohl rück-
blickend in Summe keine Änderung des
Aufwärtstrends der Schülerzahlen zu be-
merken war. Nur die Schülerzahlen in der
dualen Ausbildung sanken, haben sich nun
aber wieder deutlich erholt. Trotzdem gab
es laufend Neupositionierungen – beson-
ders deutlich an den Schulen für wirt-
schaftliche Berufe zu sehen. 

Die Schülerzahlen im berufsbildenden Voll-
zeitschulwesen stiegen trotzdem seit 1970
ununterbrochen an. Nun wendet sich das

Blatt langsam, wobei vor allem demogra-
phische Effekte eine Rolle spielen (Rück-
gang des Anteils der 14-Jährigen in der Be-
völkerung). Trotzdem sind die Bildungs-
stromprognosen durchaus optimistisch.
Bald kommen neue Herausforderungen ...

MinRat DI Dr. Christian Dorninger ist Leiter
der Abteilung Schulentwicklung, Schulen
für Berufstätige und IT-Angelegenheiten
(II/8)

*) unter Mitarbeit von H. Babel 
und M. Dippelreiter 

Das 250-Jahr-Jubiläum stand auch im Mittelpunkt des Berufsbildungsfestes mit Gästen
und MitarbeiterInnen der Sektion II des BMUKK am 11. Dezember 2008 im Audienzsaal des
Minis teriums.

FILM AB! – IMAGE-KAMPAGNE DES BMUKK

Im Rahmen einer im vergangenen Jahr angelaufenen Image-Kampagne des BMUKK für die
berufsbildenden Schulen entstand unter anderem der Film „Meine Schule“ in Form einer
DVD. Konzept und Inhalt wurden in intensiver Zusammenarbeit zwischen der Sektion II, der
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit und der Produktionsfirma KUBE erarbeitet. Der Film wurde
unter mehr als 150 Einreichungen zusammen mit fünf anderen Projekten für den „Staats-
preis Wirtschaftsfilm“ des Wirtschaftsministeriums nominiert. Auch wenn der Staatspreis
schließlich an einen Tourismus-Film ging, stellt doch die Nominierung bei so starker Kon-
kurrenz eine große Auszeichnung dar. 
Die Redaktion gratuliert allen, die am Zustandekommen des Films mitgewirkt haben!

Der Film „Meine Schule“ ist auf der Website www.berufsbildendeschulen.at zu finden. 
Die DVD kann bei Mag. Andrea Gintenstorfer, BMUKK, Sektion II bezogen werden.
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von SONJA ZIEGELWAGNERDIE WAHLEN ZUM EUROPÄISCHEN PARLAMENT 2009

Die 7. Direktwahlen zum Europäischen Par-
lament (EP) finden zwischen 4. und 7. Juni
2009 statt und sind das Schwerpunkthema
des Referats V/13a im Sommersemester 2009. 

In Österreich sind bei den Europawahlen
alle BürgerInnen ab 16 Jahren und alle 
UnionsbürgerInnen mit österreichischem
Haupt wohnsitz wahlberechtigt. Gewählt
werden die Mitglieder des Europäischen
Parlaments (MEP). Diese sind in erster Linie
die VertreterInnen der BürgerInnen in der
Europäischen Union (und nicht des Landes
oder einer Partei). 

Wieso eigentlich Europawahlen zwischen
4. und 7. Juni 2009?
Der Abstimmungszeitraum ist je nach 
Tradition in den Mitgliedsländern unter-
schiedlich, nicht alle wählen an Sonnta-
gen. In Großbritannien wird zum Beispiel
bereits am Donnerstag, dem 4. Juni, in Ita-
lien am 6./7. Juni, in Deutschland wie in
Österreich am 7. Juni gewählt. 

Aber wer oder was sind eigentlich „die in
Brüssel“, wie arbeitet die EU?
Die EU funktioniert auf Basis des so ge-
nannten „institutionellen Dreiecks“, das
aus dem Rat der Europäischen Union („Mi-
nisterrat“), dem Europäischen Parlament
(EP) und der Europäischen Kommission (EK)
besteht. Die EK hat das Vorschlagsrecht, der

Rat ist zusammen mit dem EP das bedeu-
tendste Entscheidungsorgan. 
Die Staats- bzw. Regierungschefs kommen
als „Europäischer Rat“ zusammen. Dessen
Aufgabe ist es, der EU politische Anstöße zu
besonders wichtigen Fragen zu geben. 
Es gibt verschiedene Arten von gesetz -
geberischen Maßnahmen in der EU, allen

EUROPA – JEDE STIMME ZÄHLT

„Entscheidend bist DU.“ war der Titel der Kampagne, mit der Österreichs Jugend über das Wahlrecht ab 16 informiert wurde. Das herab-
gesetzte Wahlalter gilt aber nicht nur bei nationalen Wahlen, sondern erstmals auch bei den bevorstehenden Europawahlen. 

Nur informierte BürgerInnen können Entscheidungen treffen, die ihren 
Interessen wirklich entsprechen. Ein paar Informationsquellen finden Sie hier: 
Europawahlen
http://www.europarl.europa.eu/elections2009/default.htm?language=DE
Bürgerforen/Veranstaltungen
http://www.europarl.at/view/de/AKTUELLES/Veranstaltungen.html
Mythen
http://www.filmit.at/mythen.html
Diskutieren
http://europa.eu/debateeurope/index_de.htm
Das Portal der EU
http://europa.eu/index_de.htm
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gemeinsam ist, dass Österreich immer eine
Stimme hat, genauso wie alle anderen Mit-
gliedstaaten.
Diese Stimmen sind gewichtet, kleine 
Staaten haben einen relativ höheren Anteil
– so hat z.B. Österreich im Rat 10 Stimmen,
Deutschland, das zehnmal so viele Einwoh-
ner hat, nur 29 Stimmen. Im EP hat Öster-
reich 18 Abgeordnete, Deutschland 99. 

Das EP übt die demokratische Kontrolle aus
und hat Haushalts- und Gesetzgebungsbe-
fugnisse inne. Das EP hat bei ca. 75 Prozent
aller rechtlichen Vorschläge ein Mitent-
scheidungsrecht und manche Vorschläge
können nur unter ausdrücklicher Zustim-
mung des EP umgesetzt werden. Das EP ge-
 neh migt auch den Haushalt der EU und kon-
trolliert die Rechtmäßigkeit der Ausgaben. 

Diese Sachinformationen sollen SchülerIn-
nen und LehrerInnen – und auch anderen
interessierten ÖsterreicherInnen – näher-
gebracht werden. Aber das ist es nicht al-
leine – wir versuchen auch das „Wesen“ der
EU als einzigartiges Vereinigungs- und Frie-
densprojekt zu vermitteln und ihre Bedeu-
tung im täglichen Leben der BürgerInnen
(Gewährleistungsrichtlinie, Studieren im
Ausland, Wegfall der Wechselspesen etc.).
Die Aufklärung über „Mythen“, die über die
EU verbreitet werden, ist uns ebenfalls ein
Anliegen. 

Die EU ist ein Projekt, das noch im Werden
begriffen ist, sie ist noch nicht „fertig“. 
Es gibt noch vieles zu verändern und ver-
bessern. Sie besteht aus Menschen, die in
ihr leben und die sie (mit)gestalten. Wir
sind nicht passive „Ausgelieferte“, sondern
können aktiv beitragen und mitarbeiten –
mit Teilnahme an Bürgerforen, Beiträgen
zu Online-Diskussionen, durch Diskussion
im Familien- und Freundeskreis und vor
allem mit der Teilnahme an den Wahlen
zum Europäischen Parlament am 7. Juni
2009. Nur wer hingeht, entscheidet mit! 

Mag. Sonja Ziegelwagner ist Leiterin 
des Referats V/13a Europaerziehung – 
Entwicklungspolitische Bildungsarbeit 
und EU-Koordination der Sektion V

MinRat Dr. Bernd Hartmann übernahm am
18. Februar 2009 die Leitung der Abteilung
Bildende Kunst, Architektur, Design und
Mode (VI/1) in der Kunstsektion. ADir. Adel-
traud Gaisbauer wurde per 23.3.2009 mit
der Leitung des Dienstreisereferates (Pers.
c) der Personalabteilung betraut, Dr. Muriel
Warga mit der Leitung des „Fremdspra-
chen“-Referates I/13c und MinRätin Mag.
Gabriele Winkler-Rigler mit der Leitung des
Referates II/2b der Abteilung technische,
gewerbliche und kunstgewerbliche Schulen.
Für das Referat Finanzierungsangelegen-
heiten der Abteilung Beteiligungsmanage-
ment (IV/2b) zeichnet ebenfalls seit 23.3.
MinRat Mag. Peter Lang verantwortlich,
MinRat DI Mag. Dr. Bruno Maldoner für das
Referat IV/3b – UNESCO-Welterbe und
Denkmalschutz-Gutachten. MinRätin Mag.
Gudrun Schreiber übernahm die Leitung des

Referates VI/1b – rechtliche Ange legen -
heiten, Fotokunstförderung und Küns  tlerIn-
nensozialversicherung. Dem Leiter des Stel-
len planreferates III/9c, Herrn ADir. Johann
Fritz, wurde der Berufstitel „Regierungs rat“
verliehen.

Dr. Franz Huainigg, Mitarbeiter der Abtei-
lung Präs.7 im Bereich Medienerziehung
und Mitbegründer des Schülerradios, wurde
das Silberne Ehrenzeichen für Verdienste
um die Republik Österreich verliehen. Mit
dem Goldenen Verdienstzeichen der Re-
publik Österreich wurden der Leiter des
Referates Präs.2a der Budgetabteilung,
ADir. Harald Marschitz, der Leiter des Refe  ra -
tes Präs.2b, ADir. Heinrich Otto Viehauser und
die für Bildungs- und Informationsmessen
zustän dige Mitarbeiterin der Präsidialsek-
tion, FOInsp. Silvia Chaouech, ausgezeichnet. 

Am 2. April 2009 überreichte Bundesminis terin Dr. Claudia Schmied im Rahmen eines
Festaktes im Blauen Salon die Dekrete über Ernennungen, Betrauungen mit Leitungs-
funktionen sowie über die Verleihung sichtbarer Auszeichnungen und Berufstiteln an
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des BMUKK. 

1. Reihe, sitzend (v.l.n.r): Mag. Gudrun SCHREIBER, Mag. Gabriele WINKLER-RIGLER, 
Dr. Muriel WARGA, BM Dr. Claudia SCHMIED, Dr. Franz HUAINIGG, Silvia CHAOUECH
2. Reihe, stehend (v.l.n.r): Adeltraud GAISBAUER, Dr. Bernd HARTMANN, 
Mag. Wolfgang SLAWIK, DI Dr. Bruno MALDONER, Mag. Peter LANG, Johann FRITZ, 
Harald MARSCHITZ, Heinrich Otto VIEHAUSER

AUSZEICHNUNGEN UND DEKRETE
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ENTSCHEIDEND BIST DU. 
DIE DEMOKRATIE-INITIATIVE DER ÖSTERREICHISCHEN
BUNDESREGIERUNG – EINE BILANZ

von BARBARA BLÜMEL

Die Demokratie-Initiative, getragen von
BMUKK und BMWF, will Demokratie für
junge Menschen greifbarer machen. Um le-
bendige Demokratie zu fördern, Politische
Bildung zu stärken und Jugendliche in der
Ausübung ihrer Rechte zu unterstützen,
sollen sie für politische Vorgänge sensibili-
siert und über die Vielfalt der Möglichkeiten
politischer Beteiligung informiert werden. 

Die Demokratie-Initiative 2007/2008 glie-
derte sich in zwei große Bereiche: die Arbeit
in insgesamt sechs Themenfeldern und
eine Sensibilisierungskampagne. 

„Entscheidend bist DU!“ war das Motto der
Sensibilisierungskampagne, die gemein-
sam mit der Agentur Trimedia und Part-
nern umgesetzt wurde. Der Dialog mit Ju-
gendlichen stand dabei im Mittelpunkt.
Auf der interaktiven Online-Plattform
www.entscheidend-bist-du.at konnten Ju-
gendliche in Video-, Text- und Audioblogs
sowie auf Polipedia (Wiki-Angebot) ihre
Meinung zu politischen Themen artikulie-
ren und diskutieren. 
Am DemokraTISCH fanden Diskussionen
mit WissenschaftlerInnen, PolitikerInnen
und Personen aus der Zivilgesellschaft
statt. Persönlichen Kontakt zu PolitikerIn-
nen konnten junge Menschen beim Demo-
DATING knüpfen, Workshops mit Forsche-
rInnen zur Weiterentwicklung der Demo-
kratie wurden im Rahmen des Projekts
DemoLAB realisiert. Das Pilotprojekt De-
moMOBIL reiste durch Österreich und er ar-
beitete Themen wie Demokratie, Parti -
zipation und Mitbestimmung. Außerdem
wurden auch Projekte anderer Insti tu -
tionen unterstützt. Die Ergebnisse all die-
ser Veranstaltungen und Projekte sind
auf www.entscheidend-bist-du.at abrufbar

(Menüpunkt: Facts and Figures: Demokra-
tie-Initiative). 
Die Sensibilisierungskampagne wurde 
für mehrere Preise nominiert (short list):
Staatspreis für PR 2008 (PRVA); Politik-
Award (D); European Excellence Award
2008; PR Report Awards 2009 – Dialogpreis
in der Kategorie „Public Affairs“ (D). Im No-
vember 2008 wurde ihr in der Kategorie
„Government Agencies and Parties” der
European Excellence Award verliehen. Der
Gewinner des Dialogpreises wird erst im
Frühjahr 2009 bekannt gegeben.

Die Arbeit in sechs Themenfeldern, der sich
mehr als 50 ExpertInnen widmeten, war
sehr vielfältig: „Starke Demokratie braucht
mündige BürgerInnen“ beschäftigte sich
mit Facetten des Themas Schuldemokratie

und jenen von gelungenen Kooperationen
zwischen Schulen und Gemeinden. Mit
dem point-and-click Online-Browser-Spiel
„N.S.I. Engagement wirkt“ wurde zudem
ein Tool geschaffen, das in seiner Anwen-
dung Freizeit, Schule und Politische Bildung
zu verbinden vermag. Das neue zentrale In-
ternet-Einstiegsportal zur Politischen Bil-
dung in Österreich (www.politische-bil-
dung.at) sowie das Buch „Politik-Lexikon für
junge Leute“ wurden im Rahmen von
„Netzwerk Demokratie“ verwirklicht. „In-
novation Demokratie“ widmete sich u.a.
der Entwicklung des innovativen Web 2.0
Angebots www.polipedia.at. Einen Schwer-
punkt bildete naturgemäß der Bereich
„Vermittlung in der Schule – LehrerInnen-
bildung“, der sich sowohl mit gesetzlichen
Änderungen als auch mit der Erarbeitung



> POLITISCHE BILDUNG < 11

NEWS

vielfältiger Unterrichts- und Bildungsange-
bote beschäftigte. Im Bereich „Demokratie-
Kunst-Kultur“ wurde die Umsetzung von
neun Kunstprojekten unterstützt, und das
BMWF hat in seinem Themenfeld „Demo-
kratie-Wissenschaft“ unter anderem die Um-
 setzung der Plattform www.aktivwerden.at
und die Besetzung der Professur für Didak-
tik der Politischen Bildung an der Univer si -
tät Wien durch Prof. Dr. Wolfgang Sander
verwirklicht. Das BMUKK hat innerhalb der
Themenfelder insgesamt 57 Projekte um-
gesetzt, beauftragt bzw. unterstützt. 

Wurden die gesteckten Ziele erreicht?
Die vorgezogenen Nationalrats-Wahlen
2008 haben die Zielsetzungen noch aktu-
eller gemacht. Der ursprünglich anvisierte
Zeitplan zur Vorbereitung (Information) der
ErstwählerInnen konnte zwar nicht umge-
setzt werden, die Wahl hat die Aufmerk-
samkeit für die Demokratie-Initiative aber
natürlich erhöht. 
Studien anlässlich der NR-Wahl 2008 wei-
sen darauf hin, dass Jugendliche die Wahl-
auseinandersetzung wie auch Politik im
Allgemeinen mit großem Interesse verfolgt
haben. Sie waren an Informationen inter-
essiert und hätten sich sogar noch mehr
gewünscht. Neben der Möglichkeit zur Mit-
bestimmung sehen Jugendliche es als ihre
staatsbürgerliche Pflicht an, wählen zu
gehen. 

Das Ziel der verbindlichen Verankerung von
Politischer Bildung in der Sekundarstufe 1
wurde mit Schulbeginn 2008/2009 er-
reicht. Für die 8. Schulstufe wurde der
Gegenstand „Geschichte und Politische 
Bildung“ geschaffen. In den Lehrplänen
wurde nicht nur die Stoffverteilung adap-
tiert, sondern auch der kompetenz orien -
tierte Unterricht verankert. Damit ist
Österreich im europäischen Vergleich einer
der Vorreiter. Flankiert wurde diese Ände-
rung durch umfangreiche Didaktik- und
Fortbildungsangebote. 

Wie es weitergeht ...
Sowohl die Anstrengungen im Bereich der
Didaktik als auch die Forcierung im Bereich
der LehrerInnenbildung werden 2009 fort-
gesetzt. Alle Projekte, seien es die Didak -
tik- und Informationsangebote oder neue
Tools im Internet, weisen in ihrer Wirkung
über das Jahr 2008 hinaus und können als
Basis für eine Weiterentwicklung dienen.
Die Webseite www.entscheidend-bist-du.at
widmet sich aktuell dem Schwerpunkt
„EUropa-Entscheidend bist DU!“, der von
Mag. Sonja Ziegelwagner (V/13a) betreut
wird. 

Mag. Barbara Blümel ist Koordinatorin 
der Demokratie-Initiative des BMUKK 
und des BMWF

SENSIBILISIERUNGS-
KAMPAGNE – FACTS
AND FIGURES 

• DemoACTION! 100e Jugendliche
aus ganz Österreich mit über 
50 Video-, Audio- und Posterbei-
trägen und über 5.000 Online-
Votings

• DemokraTISCH 20 x in ganz
Österreich mit PolitikerInnen,
WissenschafterInnen und Exper-
tInnen und 3.000 DiskutantInnen

• DemoDATING 3 x auf Tuchfüh-
lung: PolitikerInnen unterschied-
licher Parteien und über 50 Ju-
gend liche

• DemoLABS 12 x mit Wissenschaf-
terInnen aus unterschiedlichen
Bereichen und über 350 Jugendli-
chen

• DemoMOBIL 15 x mobile Video-,
Audio- und Textworkshops für 
Jugendgruppen, Vereine, Einrich-
tungen und Schulen in ganz
Österreich

• www.entscheidend-bist-du.at 

> Blogs: ca. 85 Video-Beiträge, 
ca. 130 original Textblog-Einträge,
ca. 50 Podcasts, Start des multi-
medialen Wiki-Guides 
www.polipedia.at

> umfangreiches Informations-
angebot und Newsletter

> knapp 165.000 BesucherInnen

> über 2,2 Millionen Seitenaufrufe 
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SONNE AUF REZEPT

Endlich Sonne und Wärme! Und gleich
erwarten wir uns mehr Vitalität und gute
Laune.

Nicht selten haben aber viele im Frühjahr
mit Kreislaufbeschwerden, Stimmungs-
schwankungen, Konzentrationsschwäche,
Gereiztheit oder Schlaflosigkeit zu kämp-
fen: Phänomene, die unter dem Sammel-
begriff „Frühjahrsmüdigkeit“ bekannt sind.

Was ist mit unserem Körper los? Vor allem
zwei Hormone spielen eine Rolle. Seroto-
nin, das Gute-Laune-Glücks hormon wird
im Frühjahr aktiviert. Zugleich ist noch aus-
reichend Winterhormon, das so genannte
Melatonin, das für den Schlaf zuständig ist,
vorhanden. Auf diese Umstellungen im
Hormonhaushalt reagieren viele Men-
schen müde und gereizt. Schwankende
Temperaturen wirken auf die Blutgefäße,
die sich bei Wärme er weitern und bei Kälte
verengen. Passiert das zu oft, und ist der
Körper damit überfordert, so sind Kreis-
laufbeschwerden zu spüren. 

Folgendes wird Ihnen helfen:
• Tanken Sie Sonne und Tageslicht so oft

wie möglich. 1-2 Stunden in der frischen
Luft wirken Wunder!

• Bewegung, Bewegung und wieder 
Bewegung: an der frischen Luft, im 
Fitnesszentrum, Treppensteigen statt
den Aufzug zu benützen, Ausdauer -
sport arten wie Joggen, Nordic Walking,

Rad fahren oder Wandern – Haupt-
sache Bewegung!

• Wechselduschen (immer mit kalt auf-
hören) oder Gymnastik am Morgen
bringen den Kreislauf in Schwung!

• Schlafen Sie ausreichend lang!
• Essen Sie viel frisches Obst, Gemüse

und Vollkornprodukte, weniger Fleisch
und mehr mageren Fisch, bevorzugen
Sie die fettarme Kost. Trinken Sie genug!
Wer ausreichend Flüssigkeit (Mineral -
wasser) zu sich nimmt, hilft dem Körper
zusätzlich bei der Entschlackung. 

• Sollten die Symptome der Frühjahrs-
müdigkeit über Monate anhalten, soll-
ten Sie sich unbedingt von Ihrem Arzt
beraten lassen – so sind Sie immer auf
der sicheren Seite!

Ihre Ärztin für Arbeitsmedizin

Dr. Doina Adomnicai ist Betriebsärztin 
des BMUKK. Ihre Sprechstunden sind im
Intranet ersichtlich. 

von DOINA ADOMNICAIFIT UND GESUND IN DEN SOMMER 

REISINGER’S CAFÉ AM SALZGRIES

Der Restauranttipp, den ich Ihnen heute
geben möchte, ist wohl in erster Linie für
die in den Amtsgebäuden am Concordia-
platz sowie in der Neutorgasse tätigen 
Kolleginnen und Kollegen interessant, doch
kann man das Lokal bei einigermaßen tüch-
 tigem Ausschreiten auch von der Freyung
aus mit vertretbarem Zeitaufwand errei-
chen. Die Rede ist von „reisinger’s café am
salzgries“, einem kleinen, aber feinen Café-
Restaurant, das sich erst vor kurzem im
traditionellen Textilviertel etabliert hat. 
Das Lokal besteht aus einem einzigen, be-
tont schlicht möblierten, großen Raum, den
sich die Küche und der Gastbereich teilen –

ohne dass sich erstere durch typische Gerü-
che unangenehm bemerkbar machen würde. 
Von Montag bis Freitag servieren Adelheid
Reisinger und Michael Vesely ab 11:30 Uhr
bodenständige österreichische und inter-
nationale Gerichte zu einem vernünftigen
Preis: So kostet das täglich wechselnde zwei-
 gängige Mittagsmenü 8,20 €, der Tages-
teller ist um 6,20 € zu haben, die Tages -
suppe um 2,90 €. Die Wartezeiten sind
kurz, die Wirtsleute freundlich und zuvor-
kommend. Das beschränkte Platzangebot
legt eine (nur telefonisch mögliche) Tisch-
reservierung nahe. Freunden des Gersten-
saftes sei verraten, dass man im reisinger’s

Schremser Bier vom Fass bekommt – eine
Seltenheit in Wien. Alles in allem eine er-
freuliche Bereicherung der ministeriums-
nahen Gastronomieszene!

Guten Appetit wünscht 
Wolfgang Fingernagel

MAHLZEIT

KONTAKT
reisinger’s café am salzgries
Salzgries 15  |  1010 Wien | T. 0676-648 17 48
www.cafe-reisinger.at 
BEWERTUNG
Preis-Leistung: 1-2  |  Qualität: 1-2
Ambiente: 2  |  Lage/Erreichbarkeit: 1-3
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„WEIL ICH GERNE FÜR DIE KOLLEGiNNEN DA BIN“

Kein fliegender, sondern ein sehr gut über-
legter und begründeter Wechsel sei es ge-
wesen, weil ihre Vorgängerin Jacqueline
Jürs im vergangenen Herbst den Vorsitz in
der Kultur- und Sportvereinigung (KSV) –
wo sie auch noch die Sektion Kultur und
Reisen leitet – übernommen hat, außerdem
Mitglied des Zentralausschusses ist und
daher ein Vorsitzwechsel ins Haus stand. In
kollegialer Weise und vor allem mit Zu-
stimmung aller Fraktionen sei der Wechsel
an der Spitze über die Bühne gebracht wor-
den, wofür sie sehr dankbar ist. Überhaupt
sei der Zusammenhalt im Dienststellen-
ausschuss sehr groß.

Befragt nach den wichtigsten anstehenden
Aufgaben, nennt Ecker neben den tagtäg-
lich zu erledigenden Dingen – Personal-
und Raumangelegenheiten, soziale Be-
lange der KollegInnen – die Sparmaßnah-
men beim Personal und, ganz aktuell, die
bevorstehenden Strukturmaßnahmen: „Es
steht uns die Umstrukturierung der Sek-
tion V ins Haus. Die VertreterInnen des
Dienststellenausschusses für die Vorver-
handlungen wurden bereits nominiert. Sei-
tens des DA wurde beim Dienstgeber aber
klar deponiert, dass diese Organisations-
änderung nur unter Einbindung der be-
troffenen Kolleginnen und Kollegen durch-
geführt werden kann. Konstruktive Ver-
handlungen mit dem Dienstgeber sind mir
wichtig, es muss aber auch klar sein, dass
der DA die Kollegenschaft in allen dienst-
rechtlichen, besoldungsrechtlichen, infra-
strukturellen und sozialen Belangen mit
voller Kraft unterstützen wird“, stellt die
neue Vorsitzende fest.

Eine gerechtere und gleichmäßigere Auf-
teilung der Arbeit sei ein dringendes Anlie-
gen, weil viele KollegInnen bereits am Limit
ihrer Belastbarkeit angelangt seien. In drei
bis vier Jahren werde sich die Situation
durch zahlreiche anstehende Pensionie-
rungen noch verschärfen. Zudem seien in
den letzten Jahren nur wenige junge Mit-
arbeiterInnen aufgenommen worden. 

In die Überlegungen zu einer Aufgabenre-
form ist der DA aktiv eingebunden. Dabei
gehe es vor allem darum, Prioritäten zu set-
zen, um bei den vielfältigen Aufgaben, die
auf die Zentralstelle zukommen, klar zu de-
finieren, welche Vorrang haben. Bei fortge-
setzter Personalreduktion ist eine klare, ge-
straffte Aufgabenstruktur mehr als not-
wendig.

Ganz besonders wichtig ist ihr der Kontakt
und das Gespräch mit den KollegInnen. „Ich
bin es gewohnt, dass man auch unange-
nehme Dinge klar aus- und anspricht. Kom-
munikation auf allen Ebenen ist unum-
gänglich. Der Grundsatz ‘Durch’s Reden
kommen die Leut’ z’samm!’ sollte für alle
Bereiche gelten: Probleme am Arbeitsplatz,
Organisationsänderungen, Raum- und
Per sonalangelegenheiten, Gleichbehand-
lungs fragen und Arbeitsplatzbewertungen
etc. Ein konstruktives Arbeitsklima und
eine gute Informationskultur“, ist Ecker
überzeugt, „sind die Basis für eine gedeih-
liche Zusammenarbeit.“ Für sie steht das
Miteinander und nicht das Gegeneinander
im Vordergrund. Ihre neue Rolle im Dienst-
stellenausschuss möchte sie gerne als
„Erste unter Gleichen“ anlegen.

„Der Vorsitz im Dienststellenausschuss (DA) ist eine Funktion, die ich sehr gerne angenommen habe, die sehr viele Herausforderungen mit
sich bringt, denen ich mich aber gerne stelle.“ So dezidiert beantwortet Ministerialrätin Mag. Anneliese Ecker die Frage über ihre
Befindlichkeit nach der Wahl zur DA-Vorsitzenden. Als langjähriges Mitglied des DA bringt sie die Erfahrung von über zehn Jahren Personal-
vertretungsarbeit ein, Aktionen wie Betriebsausflüge, Sommerfeste, Weihnachtsfeiern und die Essensgutscheinaktion des Sozialwerks
haben sie in der Kollegenschaft bekannt gemacht.

ZUR PERSON

Mag. Anneliese Ecker stammt aus
Siebenbürgen, Rumänien, und ge-
hörte dort der deutschsprachigen
Minderheitsgruppe der Landler an.
Nach dem Studium der Anglistik
und Germanistik unterrichtete sie
an einem Gymnasium in Rumänien,
seit 1981 lebt sie in Österreich. Nach
zehn Jahren im Bundesschulland-
heim Saalbach-Hinterglemm trat
die Mutter einer 24-jährigen Toch-
ter und eines 27-jährigen Sohnes
1991 in das Unterrichtsministerium
ein. Als persönliche Vorlieben nennt
sie gute Musik, gutes Essen und
gute Freunde. Hilfsbereitschaft, Ehr-
lichkeit und Impulsivität sind ihre
Haupteigenschaften. Ihr Motto: „Es
gibt nichts, was nicht geht, – man
muss nur wollen und tun.“

DIE NEUE VORSITZENDE DES DIENSTSTELLENAUSSCHUSSES IM GESPRÄCH 
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ABC DER BERUFSBILDENDEN SCHULEN 2009
Schulische Berufsausbildungen ab 14 Jahren
(inkl. Kollegs, Schulen für Berufstätige)
Herausgeber: BMUKK – Abteilung II/3 
38. Auflage  |  Wien, 2009  |  272 S.

Verzeichnis aller berufsbildenden mittleren
und höheren Schulen und Berufsschulen in
Österreich samt Informationsteil. Eine Internetversion mit allen
Lehrberufen und den Informationen der Broschüre finden Sie unter

>> www.abc.berufsbildendeschulen.at

INNOVATIV & KREATIV – ZUKUNFT IN DER
SCHULE GESTALTEN
Initiativen zur Förderung des kreativen und
innovativen Potenzials von Kindern und
Jugendlichen im schulischen Bereich
Schuljahr 2008/2009
Herausgeber: BMUKK   |  88 S.
Die Broschüre „Kreativ & Innovativ – 
Zukunft in der Schule gestalten“ gibt anlässlich des Europäischen
Jahres der Kreativität und Innovation 2009 einen österreichweiten
Überblick über Wettbewerbe, Förderungsmöglichkeiten, interak-
tive Plattformen zur Vernetzung von Schulen und Unterricht
sowie sonstige Veranstaltungsreihen, die auf die Entwicklung des
kreativen und innovativen Potenzials von SchülerInnen, aber
auch von Schulen selbst abzielen. Bereiche wie Kunst und Kultur,
Naturwissenschaften, Technik und Forschung sollen praxisnah er-
schlossen werden und Jugendliche in unmittelbaren Kontakt mit
KünstlerInnen, WissenschaftlerInnen und anderen kreativen und
innovativen Menschen gebracht werden.

Bestellbar über Lilian Müllner (Präs. 7)
>> bmukk.gv.at/kreativinnovativ 

ZAHLENSPIEGEL 2008 ; 
STATISTICAL GUIDE 2008
Statistiken im Bereich Schule und 
Erwachsenbildung in Österreich; 
Key facts and figures about schools
and adult education in Austria
Herausgeber: BMUKK – Abt. V/1  |  64 S.

Die jährlich erscheinende zweisprachige Publikation „Zahlen -
spiegel“ bietet eine übersichtliche Darstellung der wesentlichen
statistischen Eckdaten und Indikatoren des österreichischen
Schulwesens und der Erwachsenenbildung.

>> bmukk.gv.at/schulen/bw/ueberblick/grunddaten.xml
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ACTIVBOARD@SCHOOL
Multimediale Schultafeln im Unterricht 
an der Praxisvolksschule der Kirchlichen
Pädagogischen Hochschule Wien / Krems,
Campus Wien-Strebersdorf
AutorInnen: Johann Eder, Claudia Pfann,
Anton Reiter, Leopold Sperker, 
Michael Vallant
Beilage: DVD  |  Studienverlag 2008
151 S.  |  ISBN 978-3-7065-4684-3

An zwei Praxisvolksschulklassen der Kirchlichen Pädagogischen
Hochschule Wien/Krems, Campus Wien-Strebersdorf wurde im
Schuljahr 2007/2008 je eine berührungsempfindliche, mit Com-
puter und Datenprojektor verbundene interaktive Weißwandtafel
(interactive Whiteboard, IWB) der Type Activboard der Firma Pro-
methean im Regelunterricht eingesetzt und sorgfältig empirisch-
wissenschaftlich evaluiert. Das in vier Kapiteln (Einführung, Nut-
zung, praktische Beispiele und Evaluation) untergliederte Buch mit
Index und beigefügter DVD bietet eine Orientierungshilfe für den
Einstieg in den Unterricht mit IWBs nicht nur in der Grundschule. 

Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen

VON EINANDER LERNEN
Ratgeber zur Integration; Von Schülerinnen
und Schülern mit sonderpädagogischem
Förderbedarf
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/8, 
Sonderpädagogik   |  Wien, 2009  |  39 S.

In Österreich besucht gegenwärtig etwas
mehr als die Hälfte aller Schülerinnen und Schüler mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf eine Volks- oder Hauptschule bzw.
die Unterstufe einer allgemein bildenden höheren Schule. Die
vorliegende aktualisierte dritte Fassung der Publikation „Von ein-
ander lernen“ behandelt den integrativen Unterricht in der Volks-
schule und an Schulen der Sekundarstufe I. Im Anhang finden
sich die wichtigsten dazugehörigen gesetzlichen Bestimmungen
und Kontaktadressen. Der Ratgeber ist unter dem Titel „Learning
from one another. Guide in Inclusive Education“ auch auf Englisch
erschienen.
Deutsche Version bestellbar über bmukk.gv.at/publikationen

>> bmukk.gv.at/schulen/service/schulinfo/ratgeber_integration.xml

NEUE PUBLIKATIONEN
Zusammengestellt von Ines Gludovatz
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KULTURBERICHT 2007
Herausgeber: BMUKK – Kultursektion  |  168 S.

Der Kulturbericht des BMUKK spielt eine
wichtige Rolle bei der Darstellung seiner
vielfältigen kulturpolitischen Aufgabenstellungen. 
Der 13. derartige Bericht des Ressorts bringt auch einige Neuheiten
mit sich: Layout und Struktur wurden überarbeitet, und aufgrund
einer Kompetenzänderung enthält er erstmals auch einen Über-
blick über die Tätigkeit der Bundestheater sowie eine um fas sen-
dere Darstellung der Arbeit der Kultursektion des Minis teriums. 

>> bmukk.gv.at/kultur/bm/kulturbericht_2007.xml 

DIE WILDEN VIER IM GEHEIMNISVOLLEN
ZAHLENHAUS  |  Ein Mathekrimi
Autorinnen: Madeleine Strauss, Beate Kröpfl
Beilage: Begleitheft mit Lösungsteil 
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/5  |  52 S.

Die Idee zum Mathekrimi entstand beim
Versuch, in einer ersten Klasse (AHS) Deutsch und Mathematik 
fächerübergreifend zu unterrichten. Im Vordergrund steht nicht
der Erwerb von Fachwissen, sondern ein lustbetonter Umgang
mit den Themen und eine veränderte Sichtweise auf beide Ge-
genstände. Zwei unterschiedliche Arten des Lesens, die im Allge-
meinen in den jeweiligen Unterrichtsfächern getrennt verwendet
werden, treffen aufeinander: Eine spannende Geschichte wird mit
Denksport- und Rechenaufgaben verknüpft. Die Publikation
spricht unterschiedliche Begabungen und Lerntypen an. Sie ent-
stand im Rahmen des net-1-Projekts „Mathematische Bildung von
der 5. bis 8. Schulstufe“. 

Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen

WISSENSWERTES FÜR ELTERNVERTRETER
UND ELTERNVERTRETERINNEN
Herausgeber: BMUKK – Sektion V
Wien, 2008  |  32 S.

Die Handreichung gibt einen Überblick
über die schulpartnerschaftlichen Gremien,
ihre Aufgaben und Zusammensetzung. Eine Auswahl an Gesetzes-
 texten zeigt Möglichkeiten und Grenzen schulpartnerschaftlichen
Handelns. Fragen der Zuständigkeit bei schulischen Problemen
oder schulrechtlichen Angelegenheiten werden ebenso behandelt
wie für die Schulpartnerschaft wichtige Termine. 

Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen
>> bmukk.gv.at/schulen/unterricht/sp/sp_materialien.xml

Ob für den Urlaub, für den Beruf oder einfach zum Spaß: Es
gibt viele gute Gründe, Fremdsprachen zu erlernen. Nicht
immer ist ausreichend Zeit für einen „richtigen“ Sprachkurs
vorhanden oder es sollen alte Kenntnisse aufgefrischt werden.
Für diese Fälle hält das WWW einige schöne (kostenlose)
Angebote bereit.

Zahlreiche Lektionen in 26 Sprachen können Sie bei Internet
Polyglott durcharbeiten, kleine Spiele machen das Lernen
noch unterhaltsamer. 
>> www.internetpolyglot.com

Babbel ist eine Plattform, auf der Sie Sprachen (derzeit
Deutsch, Englisch, Spanisch, Französisch und Italienisch)
spielerisch im Austausch mit anderen Mitgliedern erlernen
können.
>> www.babbel.com

Ein weiteres interessantes Wörterbuch, hier können Sie
auch in den Wörterlisten blättern oder einfach von einer
Sprache zur nächsten wechseln.
>> www.woerterbuch-uebersetzung.de

Falls Sie Englisch als Unterrichtssprache interessiert, finden
Sie bei der BBC ein umfangreiches Angebot an Audio- und
Videokursen.
>> www.bbc.co.uk/languages

Logos ist ein außerordentlich vielseitiges Wörterbuch, 
probieren Sie auf jeden Fall die erweiterte Suche aus!
>> www.logos.it

Das Inter-Active Terminology for Europe (IATE) ist die 
Terminologiedatenbank für die Institutionen der Euro-
päischen Union, hier können Sie nachschlagen, was zum
Beispiel „Erlass“ in den Amtssprachen der EU bedeutet.
>> www.iate.europa.eu

Ein weiteres soziales Netzwerk im Internet zum Üben, 
Lernen und Lehren von Fremdsprachen ist Palabea. 
>> www.palabea.net

Zusammengestellt von Eva Wimmer

SPRACHEN LERNEN IM WWW
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